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Unter dem T ocadGro Das Besucherbergwerk des Deutschen Museums hatte ein berühmtes Vorbild 

das Original im Spiegel In den Museumswerkstätten entstehen detailgetreue Modelle und Demonstration, ii 
HOrt 

der Musen Der Unternehmer Julius Rosenwald gründete das Museum of Science and Industry in Chicago 
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Herzlichen' Glückwunsch! 
Das Deutsche Museum wird 100 Jahre alt. Zum Geburtstag laden wir ein zu einem Rundgang 

durch die Geschichte eines der führenden Museen für Naturwissenschaft und Technik. 
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Große Ideen 
entstehen oft aus kleinen Träumen. 
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100 Jahre Deutsches Museum 

Vor 100 Jahren wurde das Deutsche Museum in 

gegründet. Heute zählt es zu den bedeutendste 

museen der Welt. Im vergangenen Jahrhunde 

einen herausragenden Fundus an Objekten zý. ýs- 
Naturwissenschaft und Technik zusammenger 
überaus erfolgreiche Ausstellungen geschaffen. 

LIEBE LESERINNEN, 

LIEBE LESER 

Insgesamt 
haben bisher rund 66 Millionen 

Menschen aus aller Welt das Deutsche 

Museum besucht. Wie kein anderes Museum 

in Deutschland hat es seit der Gründung die 

heute aktuelle Frage der Vermittlung von 

Technik und Wissenschaft aufgegriffen und 

ist so zu einem Vorreiter des modernen 

�public understanding of science" geworden. 

Gleichzeitig hat es sich zu einem Zentrum 

technik- und wissenschaftshistorischer For- 

schung entwickelt, das auf erstaunliche 

Ressourcen in den Objektsammlungen, im 

Archiv und in der Bibliothek zurückgreifen 

kann. 

Die Jahre 1903 und 2003 stehen für zwei 

Stationen der Museumsgeschichte. Während 

das Museum 1903 - für viele überraschend - 

gegründet und dann erstaunlich schnell auf- 

gebaut wurde, blicken wir heute nicht nur auf 

das vergangene Jahrhundert zurück, sondern 

auch in die Zukunft. Das Deutsche Museum 

hat sich in vielen Bereichen verändert, in 

anderen aber eine bemerkenswerte Kontinu- 

ität bewahrt. Das Jubiläumsheft von �Kultur 
& Technik" will ausgewählte Aspekte der 

historischen Entwicklung des Museums 

jeweils von zwei Seiten bespiegeln. Daher ver- 

bindet es meist zwei Artikel zu einer Themen- 

einheit. 

�Damals" und �Heute" 
kommen in dem 

halbfiktiven Doppelinterview mit dem Grün- 

der des Museums Oskar von Miller und dem 

heutigen Generaldirektor Wolf Peter Fehl- 

hammer mit ihren persönlichen Standortbe- 

stimmungen zum Ausdruck. Vergangenheit 

und Gegenwart werden in Artikeln über die 

Gestaltung von Ausstellungen um 1906/09 

und am Beispiel der Pharmazie (eröffnet im 

Jahr 2000) behandelt. Diese Ausstellungen 

haben früh die internationale Museumsland- 

schaft geprägt. Zahlreiche Museen haben sich 

am Deutschen Museum orientiert (so das 

�Museum of Science and Industry" in Chica- 

go), es imitiert oder sich bewusst an dem 

übermächtigen Vorbild gerieben. Ein Beispiel 

dafür ist das 
�Landesmuseum 

für Technik 

und Arbeit" in Mannheim. Zwei Hauptat- 

traktionen des Museums waren und sind 

�Tief unten", das Bergwerk, und �Hoch 
dro- 

Auf 1.500 solcher Straußpfähle 

steht das Hauptgebäude 

des Deutschen Museums. 

ben", der Museumsturm, beides unverwech- 

selbare Erinnerungspunkte vieler Besucher. 

Sie werden in zwei Beiträgen vorgestellt. 

Gedoppelt hat das Museum eine zentrale 

Einrichtung: den Ehrensaal. Schon im provi- 

sorischen Gebäude im Alten Nationalmu- 

seum war er an zentraler Stelle eingefügt. In 

ihm sollten herausragende deutsche Wissen- 

schaftler und Techniker gewürdigt werden. 

Auch im Haus auf der Insel setzte er an eben- 

so prominenter Stelle diese Tradition fort. 

Ebenfalls lange vor 1925 vorhanden waren die 

museumseigenen Werkstätten, in denen 

Inszenierungen, Demonstrationen, Diora- 

men und vergrößerte oder verkleinerte 

Modelle angefertigt wurden. In ihrer Akribie 

sind sie häufig 
�Meisterwerke", 

ähnlich den 

originalen Objekten aus der Geschichte von 

Naturwissenschaft und Technik. 

Ihr 

Wilhelm Füßl 

Leiter der Abteilung�Archive" 

des Deutschen Museums 
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Grußworte 
zum 100. Geburtstag des Deutschen Museums 

Eine neugierige Haltung zum Deutschen 

Museum habe ich nahezu mit der Mutter- 

milch eingenommen, denn meine Mutter hat 

mir schon in frühesten Jahren begeistert von 

ihrem Nachhilfeschüler Oskar von Miller er- 

zählt. �Wie 
bitte? ", höre ich meistens nach ei- 

nigem angestrengten Grübeln meiner Ge- 

sprächspartner, �es 
kann doch nicht sein, dass 

Oskar von Miller ein Nachhilfeschüler Ihrer 

Mutter war!? " War es aber doch! Als er näm- 

lich in hohem Alter eine Frankreich-Reise 

plante, um Industrielle um Spenden für das 

Deutsche Museum anzugehen, nahm er eine 

vermeintlich französische Studentin zu Hilfe, 

die beim Mittagessen seine Konversationsfä- 

higkeiten auffrischen sollte. Für meine Mut- 

ter, eine Germanistik-Studentin aus der fran- 

zösischen Schweiz, war dies das höchste Le- 

ben: Sie wurde von einem Chauffeur im Old- 

tinier mit offenem Verdeck abgeholt und 

beim Essen von Dienern mit weißen Hand- 

schuhen bedient. 

Christian Ude 

Oberbürgermeister 

der Landeshauptstadt 

München 

Schon als Schüler waren sie 

begeisterte Besucher des 

Deutschen Museums: Das 

Bergwerk hatte es Minister- 

präsident Edmund Stoiber 

besonders angetan. 

Münchens Oberbürgermeister 

Christian Ude erinnert sich 

noch heute an seine Erlebnisse 

in der Starkstrom-Abteilung. 

Dr. Edmund Stoiber 

Bayerischer 

Ministerpräsident 

Das Museum hat mich schon als junge bei 

meinem ersten Rundgang beeindruckt. 

Ich war zum Beispiel in der Abteilung Berg- 

bau fasziniert von dem gigantischen techni- 

schen Aufwand in einer der Allgemeinheit 

sonst kaum zugänglichen Welt - und zugleich 

erschüttert von den Bedingungen, unter 

denen früher die Bergarbeiter ihrer Tätigkeit 

nachgehen mussten. Natürlich haben es mir 

damals wie den meisten Jungen neben den 

alten Dampfrössern auch die Autos und Flug- 

zeuge angetan. Bayern war gerade dabei, den 

Weg vom Agrar- zum Industrieland einzu- 

schlagen. Die Exponate waren mir Zeugnisse 

großartiger Ingenieurskunst und zugleich 

Verheißung einer glänzenden Zukunft. 

ALS SCHÜLER des alten Realgymnasiums, 

das während meiner Schulzeit nach Oskar 

von Miller umbenannt wurde, kamen wir je- 

des Jahr anlässlich des Geburtstages des pro- 

minentesten Sprösslings unserer Anstalt in 

den Genuss eines Wandertags ins Deutsche 

Museum. Es waren einfach unvergessliche Er- 

lebnisse, auf der Rutschbahn ins Bergwerk 

hinunterzugleiten, sich am Zwischendeck 

eines Auswanderer-Schiffes zu gruseln oder es 

im Faraday'schen Käfig sitzend mal richtig 

rundum blitzen und krachen zu lassen. Ein 

ganzer Tag schulfrei wegen Oskar von Miller! 

Nichts, was ich später über diesen bedeuten- 

den Mann noch lesen und erfahren sollte, 

konnte meine Zuneigung und Dankbarkeit 

noch steigern. 

STAUNEND LEUCHTENDE Kinderaugen 

sind das beste Kompliment, das man einem 

Museum machen kann. Und so sehe ich in 

dem persönlich Erlebten auch heute noch die 

wichtigste Bestimmung des Hauses: Informa- 

tion über die Vergangenheit, Aufklärung über 

naturwissenschaftliche und technische Zu- 

sammenhänge und Wecken von Begeisterung 

für die Chancen, die sich dein Menschen 

durch Wissenschaft und Technik eröffnen. Ich 

bin davon überzeugt, dass das Deutsche 

Museum für das Hightech-Land Bayern in 

diesem Sinne auch in Zukunft eine herausra- 

gende Rolle spielen wird. 

Thema KULTUR v TECHNIK 02/2003 7 



Wissenschaft, Forschung, Technik 

BUCHTIPP 

TiONSSYS"I M Si-AT UL-*R 

von H. Grupp, I. Dominguez-Lacsa, 

M. Friedrich-Nishio 

Physica-Verlag, EUR 39,95 

Wie hat sich die Wissenschaftstätig- 

keit seit Ende des 19. Jahrhunderts in 

Deutschland entwickelt? Wird heute 

mehr erfunden als früher? Anhand 

von Publikations- und Patentstatisti- 

ken zeigen die Autoren, dass die Wis- 

senschaftstätigkeit seit der Reichs- 

gründung bis in unsere Zeit konstant 

gestiegen ist, während gleichzeitig 

die Ausdehnung der Erfindungstätig- 

keit bereits vor dem Ersten Weltkrieg 

abgeschlossen war. Beispiele sind ins- 

besondere die Chemie- und Elektro- 

industrie. Die Studie versteht sich 

keineswegs als fertiges Kapitel histori- 

scher wirtschaftlicher Entwicklungen 

in Deutschland, sondern möchte die 

Leser zu Diskussion, Anregungen und 

Kritik einladen. 

Fossil und Rekonstruk- 

tion (rechts) des Micro- 

raptor gui. Mit seinen vier Flügeln ließ sich 

der Saurier von Baum zu Baum gleiten. 

18. MAI 2003 

WELTWEITER MUSEUMSTAG 

Unter dem Motto: 
�Museen 

haben Freunde" 

öffnen am 18. Mai 2003 die rund 6000 Mu- 

seen in Deutschland ihre Tore und gewähren 

einen Blick hinter die Kulissen. Ziel der vom 

Deutschen Museumsbund, dem deutschen 

Nationalkomitee des Internationalen Muse- 

umsrates (ICOM) und den regionalen Mu- 

seumsämtern und -verbänden ins Leben ge- 

rufenen Initiative ist es, der Öffentlichkeit das 

breite Spektrum der Museumsarbeit und die 

große Vielfalt an Themen in deutschen Mu- 

seen vorzustellen. Wie in den Jahren zuvor 

werden die Museen auch in diesem Jahr das 

Publikum mit einem bunten Programm aus 

Sondervorführungen, Workshops, Museums- 

festen oder langen Museumsnächten zum 

Mitmachen anregen. Alle Veranstaltungen 

können auf der Internet-Datenbank unter 

www. museumstag. de abgerufen werden. 

Mehr unter: www. museumstag. de 

DINOSAURIER MIT VIER FLÜGELN 

Als vor achtzig Jahren der amerikanische Na- 

turforscher William Beebe die Vermutung äu- 

ßerte, die Urahnen der heutigen Vögel hätten 

das Fliegen aus dem Gleiten entwickelt, stieß 

er mit dieser Theorie auf 

wenig Zustimmung 
- 

nicht zuletzt, da ihm die 

Beweise fehlten. Mit dem 

überraschenden Fund ei- 

nes Dinosaurierfossils, auf 

dem Abdrücke von Federn 

zu erkennen sind, haben 

chinesische Wissenschaft- 

ler die Theorie von Beebe 

nun erstmals bestätigen 

können. Damit ist den 

Forschern ein großer Schritt bei der Erklä- 

rung der Evolution der Vögel gelungen. 

Aus mehreren alten Fossilienfunden in der 

nordostchinesischen Provinz Laioning rekon- 

struierte das Forscherteam um Xing Xu vom 

Pekinger Institut für Paläontologie, dass das 

etwa 77 Zentimeter lange Tier mit dem 

Namen Micro raptor gui an den vorderen wie 

an den hinteren Gliedmaßen ein dichtes 

Federkleid trug und darüber hinaus einen 

gefiederten Schwanz aufwies. Damit schwebte 

der Microraptor gui vor rund 130 Millionen 

Jahren von Baum zu Baum, so die Forscher, 

die ihre Ergebnisse in der Fachzeitschrift 

Nature veröffentlicht haben. Im Gegensatz zu 

vielen anderen Experten, die davon ausgehen, 

dass sich das Fliegen aus Flatterversuchen am 

Boden entwickelt hat und die ersten Vögel 

daher schnelle Läufer waren, untermauern die 

chinesischen Wissenschaftler mit ihrem sen- 

sationellen Fund die These, dass sich die 

ersten fliegenden Dinosaurier nicht vom 

Boden aus in die Lüfte erhoben, sondern das 

Fliegen aus dem Gleiten heraus gelernt haben. 
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KRAFT UND WÄRME FÜR MÜNCHEN 
Der Spatenstich ist erfolgt: In München wird derzeit die umweltschonende Erzeugung von 

Strom und Wärme stark ausgebaut. Mitte Januar erteilte die Regierung von Oberbayern den 

Stadtwerken München die Genehmigung, im Heizkraftwerk Süd eine zweite Gas- und Dampf- 

turbinenanlage zu installieren. Die Bauarbeiten begannen im März, Betriebsstart der rund 200 

Millionen Euro teuren Anlage soll 2004 sein. Der Investitionsschub leistet nicht nur einen ent- 

scheidenden Beitrag zum Klimaschutz und zur Verbesserung der Münchner Umweltbilanz. Der 

KWK-Ausbau sichert auch Arbeitsplätze - bei den SWM immerhin rund 1000. Und der ohne- 

hin schon leistungsfähige und umweltfreundliche Münchner Kraftwerkspark erhält mit der Mo- 

dernisierungs- und Ausbauoffensive ein weiteres Standbein. Die gemeinsame Erzeugung von 

Strom und Fernwärme nach dem Prinzip der Kraft-Wärme-Kopplung ist besonders umweltver- 

träglich, weil der eingesetzte Brennstoff mit hohem Wirkungsgrad in nutzbare Energie verwan- 

delt wird. Dazu wird der Gasturbinenprozess, bei dem heißes Abgas mit einer Temperatur von 

über 1.100 Grad Celsius entsteht, mit einem Dampfturbinenprozess gekoppelt. Die Abwärme 

aus der Gasturbine wird zur Erzeugung von Dampf genutzt. Der wiederum treibt die Dampftur- 

bine zur Stromerzeugung an und dient außerdem zur Fernwärmeerzeugung. Gegenüber der 

konventionellen Dampfkraftwerkstechnik ergibt sich damit ein geringerer Ausstoß an Luft- 

schadstoffen und weniger Verlustwärme. So konnten die SWM im Jahr 2001 rund vier Milliar- 

den Kilowattstunden Heizenergie gewinnen - indem die Abwärme, die bei der Stromprodukti- 

on entsteht, als Fernwärme genutzt wurde. Müsste diese Heizenergie-Menge stattdessen mit 

So wird es aussehen: das neue 

Heizkraftwerk Süd. Mit seinem 

Umbau ist eines der größten 

Modernisierungsprojekte in 

München gestartet. 

Heizöl erzeugt werden, würde man rund 400 Millionen Liter benötigen und damit eine Million 

Tonnen Kohlendioxid in die Münchner Luft emittieren. Der Einsatz der sauberen Brennstoffe 

Erdgas (Hauptbrennstoff) und Heizöl (Ersatzbrennstoff, nur wenn kurzfristig zu wenig Erdgas 

zur Verfügung stehen sollte) bewirkt zusätzlich eine hohe Umweltverträglichkeit. 

Die Kraftwärmekopplung gehört zu den Eckpfeilern des Energiepakets der Stadtwerke Mün- 

chen. Bereits seit Jahren bauen die SWM ihre KWK-Erzeugung konsequent aus und gehören 

zwischenzeitlich zu den Spitzenreitern in der Bundesrepublik. 

Mehr Informationen unter: www. swm. de 

BUCHTIPP 

DA ., 

Oder wie sich das mathematische 

Denken entwickelt und warum Sie 

Zahlen ruhig vergessen können 

von Keith Devlin 

Klett-Cotta, EUR 22,50 

Möglicherweise würden sich viele 

Schüler wünschen, dass es ein 

Mathe-Gen gäbe, damit sie ihre 

schlechten Noten auf "die Gene" 

schieben könnten. Aber in dem 

Punkt muss sie der Sachbuchautor 

und BBC-Wissenschaftsjournalist 

Kevin Devlin enttäuschen. Es gibt 

kein mathematisches Gen. Das ist die 

schlechte Nachricht. Die gute ist, 

dass es eine gemeinsame biologische 

Wurzel von Sprache und abstraktem 

Denken, sprich: Mathematik gibt. 

Denn, so die Hauptthese von Devlin, 

in jedem Menschen ist die Fähigkeit 

zur Mathematik angelegt (auch 

wenn manche Lehrer das anders 

sehen), einfach weil er sprechen 

kann. Wer logische Sachverhalte ver- 

steht und abstrakte Begriffe bilden 

kann, der kann auch Mathematik 

betreiben. Entscheidend ist nur, ob 

man es will. 

Irrtümer und Legenden über 

das Universum 

von Neil F. Comins 

DVA, EUR 19,90 

Gibt es wirklich �Löcher 
im All", sind 

�alle 
Planeten rund" oder ziehen 

�Kometen einen Schweif hinter sich 

her"? Am Ende der Lektüre dieses 

unterhaltsamen und lehrreichen Bu- 

ches müssen wir uns eingestehen: 

Viele unserer plausibel klingenden 

Annahmen über Himmel und Erde 

sind häufig nichts weiter als 

ko(s)mische Irrtümer, die sich nur 

lang genug im Alltagswissen erhalten 

haben. 
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Mit dem schwebenden 

Zahlenball ist Mathe leicht. 

rechts: Albrecht Beutelspacher, 

Erfinder des Mathematikums 

in Gießen. 

DEUTSCHLANDS ERSTES 

MATHE-MUSEUM 

Statt dröger Zahlenexperimente und Formel- 

pauken hat sich Deutschlands erstes Mathe- 

Museum den mehr attraktiven Seiten der Ma- 

thematik zugewandt: Das im November ver- 

gangenen Jahres in Gießen eröffnete Mathema- 

tikum ist ein modernes Science Center, das mit 

seinem Anspruch, Mathematik sinnlich-experi- 

mentell erlebbar zu machen, ganz in die Fuß- 

stapfen der bekannten Großen, beispielsweise 

das Exploratorium in San Francisco oder das 

Experimentarium in Hellerup, Dänemark, tritt. Nach dem Motto: 
�Spielen statt pauken" kön- 

nen sich die Besucher an Spiegelexperimenten versuchen, interaktive Exponate ausprobieren, 

Seifenblasen machen, Kugeln laufen lassen oder sich kniffligen Knobelrätseln widmen. Für Ma- 

thetraumatisierte sicherlich gut zu wissen: Im ganzen Museum gibt es keine einzige Mathe-For- 

mel. �Wir 
haben versucht, keine schlechten Erinnerungen an den Mathe-Unterricht in der Schu- 

le aufkommen zu lassen", erklärt Albrecht Beutelspacher, Initiator des Mathematikums und 

Mathe-Dekan an der Universität Gießen. Das Museum ersetze zwar nicht den Schulunterricht, 

öffne aber eine neue Tür zur Mathematik. 

Mathematikum, Liebigstraße 8,35390 Gießen 

Offnungszeiten: Mo-Fr 9-18, Do 9-20, Sa und So 10-18 Uhr 

Tel. 0641 / 9697970 
_ 

Mehr unter: www. mathematikum. de 

Verband der Bayerischen Elektrizitätswirtschaft e. V 

Die bayerische Elektrizitätswirtschaft 

Das 
Deutsche Museum 

Besuchen Sie ab Mai 

unsere 

in der Abteilung 

Starkstromtechnik 

im Erdgeschoss. 

ý" 
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ANTARKTIS 

Eisstraße zur Scott-Amundsen-Forschungsstation 

Amerikanische Ingenieure wollen eine 1.600 Kilometer lange Eisstraße von der McMur- 

do-Station aus zu der Scott-Amundsen-Forschungsstation am Südpol schlagen. Die 

Straße, die über das Ross-Schelfeis und das Transantarktische Gebirge führen wird, soll 
in etwa zwei Jahren befahrbar sein. Anlass zum Bau der Straße ist die Verlegung eines 
Glasfaserkabels zur Südpolstation: Erstmals könnten dadurch wichtige Forschungsdaten 

in Echtzeit an die Laboratorien in den USA verschickt werden. Da die Scott-Amundsen- 

Station außerhalb der Reichweite der meisten Satelliten liegt, stellt die Kommunikation 

für die Wissenschaftler bislang ein erhebliches Problem dar. Auch würde die Eisstraße 

eine bessere Versorgung der Forschungsstation mit Lebensmitteln, technischem Gerät 

und anderen dringend notwendigen Gütern ermöglichen. Derzeit sind die Wissen- 

schaftler nur auf dem Luftwege zu erreichen und bei schlechter Wetterlage praktisch von 
der Welt abgeschnitten. Die neue Eisstraße soll dagegen etwa 100 Tage im Jahr befahrbar 

sein, zum Beispiel mit Raupenschleppern oder Schlitten. Schätzungsweise 20 Tage wird 
die Hinfahrt zum Pol dauern, die Rückfahrt lediglich die Hälfte der Zeit, da die Strecke 

im Wesentlichen bergab verläuft. 

Virtueller Besuch in der Scott-Amundsen-Forschungsstation: 

www. spole. gov 

Die Verlegung eines Glasfaserka- 

bels soll die Kommunikation am 
Südpol revolutionieren. 

Das als �coole 
Lady aus dem All" bezeichnete Weltraumteleskop CHRISTA wird sesshaft. Das tonnenschwere Gerät war 

einst das größte Forschungsprojekt in 30 Jahren Bergische Universität. Nun erhält das Teleskop, das einmal mit der 

Raumfähre 
�Atlantis" und das zweite Mal mit der 

�Discovery" 
im Orbit war, einen festen Platz im Deutschen Museum. 

GRUSELIG ODER FASZINIEREND? 

SPINNE DES JAHRES 2003 

Warum Spinnen bei vielen Menschen Furcht und Schaudern hervorru- 

fen, bleibt bis heute eines der ungelösten Rätsel der Psychologie. Dabei 

sind Spinnen - wenn es sich nicht gerade um eine große Vogelspinne 

handelt 
- völlig harmlos, ja sogar nützlich, denn sie tragen zum ökolo- 

gischen Gleichgewicht bei, zum Beispiel indem sie Schädlinge im Gar- 

ten oder auf dem Ackerland reduzieren helfen. 

Die Arachnologische Gesellschaft in Berlin, ein Zusammenschluss von 
Spinnenfreunden und -forschern, hat nun zum dritten Mal eine Spin- 

ne des Jahres gekürt. In diesem Jahr ist der Großen Zitterspinne (Phol- 

cus phalangioides) diese Ehre zuteil geworden. Häufig mit den ähnlich 

langbeinigen Weberknechten verwechselt, ist sie in Europa in fast jedem 

Haus zu finden, vor allem in Kellern und ruhigen Zimmerecken spannt 

sie ihre großflächigen Netze. Wenngleich ihr eigentlicher Körper nur 

zwischen 0,7 und einem Zentimeter misst, können die für die Zitter- 

spinne typischen dünnen Beine bis zu fünf Zentimeter lang werden. 
Hat die Spinne ein Beutetier gefangen, wickelt sie es mithilfe ihrer Hin- 

terbeine blitzschnell ein, indem sie Fäden aus den Spinnwarzen heraus- 

zieht und diese über die Beute wirft. Ist die Beute halbwegs verpackt, 

wird sie näher herangezogen, in Rotation versetzt und dabei weiter 

eingesponnen. Warum nun heißt sie "Zitterspinne"? Der Name wurde 
ihr aufgrund eines interessanten Verhaltens gegeben: Wird die 

Spinne in ihrem Netz gestört oder gar bedroht, zittert sie, das heißt, sie 

schwingt heftig hin und her. Dadurch verschwinden ihre Umrisse und 
der potenzielle Eindringlich lässt von seinem Vorhaben ab. 

Mehr unter: www. arages. de 
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DOKUMENTARFILM 

Ein Leben für die Wissenschaft: 

Erinnerungen der Chemikerin 

Erika Cremer (1900-1996) 

Buch und Regie: Dr. Michael Stöger 

Als junge Schülerin wurde sie von ihrer Leh- 

rerin gefragt, was sie einmal werden möchte. 

Wie selbstverständlich gab Erika Cremer da- 

mals zur Antwort: 
�Ich möchte eine Studentin 

werden". Dieser Entschluss war mehr als mu- 

tig, denn Frauen waren an den Universitäten 

bis auf Weiteres nicht zugelassen. Dass sie ei- 

nes Tages sogar Professorin werden würde, 

hatte sie wohl selbst nicht zu träumen gewagt. 

Die Leidenschaft der Wissenschaftlerin Erika 

Cremer, die zum Zeitpunkt der Filmaufnah- 

men im 90. Lebensjahr stand, gehörte zweifel- 

los der Physikalischen Chemie. Sie kannte die 

Großen ihrer Zeit in Physik und Chemie per- 

sönlich, war Mitarbeiterin von Nobelpreisträ- 

gern und namhaften Wissenschaftlern wie 

Walther Nernst, Max Planck, Max von Laue, 

Fritz Haber, Werner Heisenberg, Albert Ein- 

stein oder Otto Hahn. 

1921, im selben Jahr, als Albert Einstein 

den Nobelpreis erhielt, kam Erika Cremer als 

eine der ersten Frauen, die studierten, an die 

Berliner Universität und begann ihr naturwis- 

senschaftliches Studium. Ihre erste Vorlesung 

in Chemie hörte sie bei dem No- 

belpreisträger Walther Nernst. 

Nach ihrer Promotion 1927 folg- 

ten 10 Jahre ohne Festanstellung. 

Als Frau in einer Männerdomä- 

ne, und dazu noch mitten in der 

Wirtschaftskrise, musste sie sich 

als freie Mitarbeiterin in Labora- 

torien zufrieden geben oder er- 

hielt für jeweils kurze Zeit Sti- 

pendien. Eine Festanstellung war 

nicht möglich. 

Als ein Kollege einmal er- 

wähnte, er würde an ihrer Stelle 

nicht so viel arbeiten, wenn doch 

keine Chancen bestünden, je- 

mals Professor zu werden, entgegnete Cremer 

freundlich, aber bestimmt: 
�Ich mache es 

auch nicht, um Professor zu werden, sondern 

weil es mir Spaß macht. " Es gab keine Chan- 

1 
ERINNERUNGEN 
DER FORSCHERIN 

ERIKA CREMER 

Die Videokassette kann zum Preis 

von EUR 25, - (zzgl. Versandkosten) 

bezogen werden bei: 

Aquamarin Documentary Films 

Am Teiritz 8 

A-2100 Stetten/Österreich 

Fax: +43-2262-67 20 81 

(Für den Schulunterricht ist der 

45-minütige Film auch in zwei Teilen 

erhältlich. ) 

Erika Cremers Forschungen über das 

Wanderverhalten gasförmiger Stoffe 

führten sie schließlich zur Entde- 

ckung der Gaschromatographie. 

cengleichheit; und Erika Cremer konnte und 

wollte sie daher auch nicht verlangen. 

Als Assistentin am Kaiser-Wilhelm-Institut 

für Physikalische Chemie in Berlin erlebte sie 

einen historischen Moment: die Uranspal- 

tung. Es war eine der bedeutsamsten Entde- 

ckungen in der Menschheitsgeschichte. Als sie 

Otto Hahn einmal im Treppenhaus traf und 

ihn auf seine bis dahin offiziell noch geheim 

gehaltene Entdeckung ansprach, soll dieser 

gesagt haben: 
�Es tut mir leid, ich habe jetzt 

kaum Zeit für euch, wir haben da nämlich 

jetzt was gefunden - nee Kinder, wenn det 

stimmt! " 

Nach dem Zweiten Weltkrieg folgte Cre- 

mer einem Ruf an die Leopold-Franzens- 

Universität Innsbruck. Mit der Professur und 

Leitung des Physikalisch-Chemischen Insti- 

tuts gelang ihr der endgültige Karrieresprung 

in der Männerwelt der Wissenschaft. 

Zu Cremers wichtigsten wissenschaftlichen 

Forschungen gehört die Erfindung der Gas- 

chromatographie - ein hochpräzises Analyse- 

verfahren, mit dessen Hilfe man selbst winzigs- 

te Substanzspuren von gasförmigen Stoffen 

nachweisen kann. Entgegen aller Skepsis hat 

Cremer damit gezeigt, dass die Trennung des 

Substanzgemisches möglich ist. Obwohl diese 

Methode als nobelpreiswürdig galt, blieb ihr 

diese höchste Anerkennung versagt. Nicht 

einmal patentieren wollte sie ihre Entde- 

ckung: da, wie ihr schien, aus wissenschaftli- 

chen Erkenntnissen kein Geld gemacht wer- 

den sollte. Heute würde sie das allerdings an- 

ders machen, wendet sie im Film ein: �Früher 

saß der Gelehrte auf dem Elfenbeinturm, da 

hatte er eben seine Gedanken, denen er nach- 

ging, aber er kümmerte sich nicht darum, was 

daraus wird. Heute kümmert er sich von An- 

fang an. Alles, was wir erlebt haben an Erfol- 

gen in der Technik, ist ja ursprünglich Wissen- 

schaft gewesen ... 
" 

Der Film erinnert an eine außergewöhnli- 

che Frau und Wissenschaftlerin - eine der 

letzten Symbolfiguren jener Forschergenera- 

tion, die mit ihren bahnbrechenden Entde- 

ckungen und der Entwicklung der Atomlehre 

das Weltbild entscheidend geprägt haben. 

Andrea Bistrich 
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HEISSE KOMMUNIKATION 

ZWISCHEN VULKANEN 

(4169 Meter) auf Hawaii kommuni- 

ziert mit seinem kleineren Nachbarn 

Kilauea (1235 Meter). Die US-Geolo- 

gen Asta Miklius und Peter Cervelli 

vom Geological Survey haben in 

ihren jüngsten Beobachtungen eine 

deutliche Verbindung zwischen den 

beiden Feuerbergen ausmachen 

können. Zwar vermuteten Wissen- 

schaftler schon in den Jahren zuvor 

eine solche Verbindung, konnten 

jedoch angesichts der chemisch 

nicht einheitlichen Zusammenset- 

zung des Eruptionsmaterials keine 

überzeugenden Beweise vorlegen. 

Miklius und Cervelli berufen sich 

unter anderem auf ihre Aufzeic" 

nungen im Mai letzten Jahres: l 

rend der Ausdehnung der Magi 

kammer des Mauna Loa kam es 

gleich beim benachbarten Kilai 

zur Eruption. Die Geologen nehn«. n 

an, dass sich die Vulkane über die 

Erdkruste gegenseitig beeinflussen. 

Wahrscheinlich erhöhen die unterir- 

dischen Bewegungen des Mauna 

Loa den Druck auf den Kilauea, so 

dass dieser mit einer Eruption rea- 

gierte. Allerdings haben sie zum 

derzeitigen Zeitpunkt noch keine 

Erklärung für die uneinheitliche 

Beschaffenheit der Lava. 

- .. Diesel baute den Hallen . mit . 
.- Maschinenfabrik Augsburg, MAN-Vorläufergesell- 

schaft, . 1897 . den ersten Dieselmotor. . 
Augsburg . eroberte . Selbstzunder .: Weit. Heute hat 
MAN .. breiteste Angebot _U.. :. 00 " 
fahrzeugmotor bis zum 00 000 " gchiffsdiesel. 
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